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D ie Arbeit mit Sketching-Apps macht
in der Regel erst auf einem moder-
nen Tablet oder einem groß di-

mensionierten Telefon so richtig Spaß. So
liefen die hier vorgestellten Android-Ver-
sionen auf einem Google Pixel XL so-
wie einem eher schwächlichen Galaxy
Tab 2, die iOS-Versionen auf einem iPad
Pro.

Sobald dem Kreativen ein iPad Pro mit
Apple Pencil zur Verfügung steht, ist Pro-
create mit Abstand eine der besten An-
wendungen, seiner Kreativität freien Lauf
zu lassen. Die mit dem Apple Design
Award ausgezeichnete Anwendung bietet
sowohl eine Leinwand zum Freihand-
zeichnen als auch einen umfangreichen
Werkzeugkasten für die Bildbearbeitung.
Auf dem Weg von der leeren Fläche hin
zum fertigen Kunstwerk steht so dem Ma-
ler oder Zeichner alles was er braucht zur
Verfügung. Besonders hilfreich: Die App
speichert den Arbeitsfortschritt kontinu-
ierlich ab, sodass auch bei versehent -
lichem Schließen nichts verloren geht.

Procreate kommt mit einigen Beispiel-
werken, die nach Belieben weiterbearbei-
tet werden können. Wer nicht gerade als
begabter Maler auf die Welt gekommen
ist, sollte sich jedoch nicht von der hohen
Qualität der Stücke einschüchtern lassen.
Auch mäßig Begabte finden in Procreate
ein kreatives Ventil zum Austoben. Und
sollte wirklich kein Funke zeichnerisches
Talent vorhanden sein, kann man Pro-
create auch ausgesprochen gut für Noti-
zen und kleine Skizzen benutzen.

Zum Exportieren von Dateien stehen
verschiedene Formate zur Verfügung, un-
ter anderem PSD, PDF, JPG und PNG.
Procreate erkennt verschiedene Eingabe-
geräte wie Stifte aus dem Hause Adonit

und Wacom sowie den Pogo Connect und
natürlich den Apple Pencil. Die App ist
zum Preis von 6,99 Euro im iTunes Store
erhältlich.

Wer sich nicht als Künstler sieht, son-
dern einfach nur eine ausgezeichnete
Zeichen-App sucht, ist beim Autodesk
SketchBook genau richtig. Wie der Name
der Anwendung schon andeutet, handelt
es sich ausschließlich um eine Zeichen-,
Skizzen- und Illustrations-App.

Größter Vorteil von SketchBook ist die
einfache Erlernbarkeit. Beim ersten Öff-
nen der App erscheint eine kurze Trai-
ningseinheit, die hilft, sich mit der Bedien-
eroberfläche vertraut zu machen. Von dort
an ist die App im Wesentlichen intuitiv be-
dienbar. Alle Elemente sind logisch ange-
ordnet und die Suche nach versteckten
Funktionen ist auf ein Minimum reduziert.
Nach kurzer Eingewöhnungszeit steht
dem Erstellen erster Skizzen nichts mehr
im Weg.

Einfach nur zeichnen

Die Basisversion von Autodesk Sketch-
Book ist kostenlos sowohl im Google Play
Store als auch im iTunes Store erhältlich.
Via In-App-Kauf können weitere Elemen-
te, etwa ein Set von Pro-Werkzeugen, das
Hilfsmittel wie Lineale, Ellipsen und
Symmetriehilfen enthält, zum Preis von
5,49 Euro hinzugekauft werden.

Wer allerdings plattformübergreifend
arbeiten möchte, braucht das SketchBook
Pro-Abonnement, das man für 4,99 Euro
pro Monat oder 33,99 Euro pro Jahr bu-
chen kann. Die Pro-Werkzeuge sind in
diesem Abo enthalten und das Abonne-
ment erlaubt dann auch während der Lauf-

zeit den Zugriff auf die Android-, Mac-
und Windows-Versionen von SketchBook
sowie die Nutzung der separaten App
SketchBook Motion.

Manchmal möchte man das Tablet ein-
fach nur wie ein ganz gewöhnliches Pa-
piernotizbuch verwenden. In diesem Fall
ist Paper von FiftyThree genau richtig.
Mit Paper kann man einfach und intuitiv
Notizen, Zeichnungen, Checklisten oder
Diagramme erstellen. Zusätzlich lassen
sich Fotos und importierte Dokumente
mit Anmerkungen versehen sowie im
PDF-, Keynote- oder Powerpoint-Format
exportieren. Wer seine Zeichnungen noch
verfeinern möchte, kann sie in Adobe
Photoshop oder Illustrator weiterverarbei-
ten. Trotz allem verliert man selten das
Gefühl, eine Papierkladde zu nutzen.

Die Auswahl an verschiedenen Stiften
und Pinseln ist groß, und der Farbwahl
sind keine Grenzen gesetzt. Da nicht alle
Funktionen gleich offensichtlich sind,
gibt es einen gelungenen Tipps-Support-
Abschnitt, der genau erklärt, was man mit
der App alles anstellen kann.

Paper ist wie Papier

Paper ist kostenlos mit fast allen Funktio-
nen erhältlich. Wer die Anwendung häufig
nutzt, kann Paper Patron werden. Dabei
geht es um ein Abo, das hauptsächlich der
Anerkennung der Entwickler dient. Es
schaltet lediglich eine weitere Funktion
frei: das Kopieren und Einfügen einer
ausgewählten Region eines Werkes auf ei-
ne andere Seite. Zusätzlich gibt es einem
jedoch das gute Gefühl, eine geschätzte
Arbeit mit 6,49 Euro pro Jahr auch finan-
ziell ein wenig unterstützt zu haben.

Paper funktioniert mit dem Finger, ist
jedoch mit einem Stift präziser zu bedie-
nen. Auch auf dem iPhone läuft die An-
wendung einwandfrei, aufgrund des man-
gelnden Platzes auf einem Mobiltelefon
fühlt sich die Nutzung auf dem iPad na-
türlich wesentlich besser an.

Dies gilt auch für Pixelmator, eine
leistungsstarke Bildbearbeitungsanwen-
dung, mit der Fotos einfach und schnell
verbessert, retuschiert, aufbereitet und
letztendlich geteilt werden können. Zu-
dem kann man mit Pixelmator auch
Zeichnungen erstellen.

Selbst dem Laien gelingt es, mit dieser
App Lichtverhältnisse aufzubessern, Fal-
ten oder Kratzer zu beseitigen, rote Augen
mit nur einem Fingertipp zu entfernen
und mit Hilfe von Effekten dramatische
Wirkungen zu erzielen. Das fertige Werk
kann als PSD, JPEG, PNG, PDF oder in
anderen gängigen Formaten exportiert
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Diane Sieger

Ob es ums Skizzieren, Notieren, 
Annotieren oder um Bildbearbeitung 
geht, insbesondere mit dem Einsatz 
eines speziellen Stifts stehen auf dem 
mobilen Gerät viele Möglichkeiten offen, 
auch unterwegs kreativ zu werden.
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Entweder durch eine Sicherheitslücke
eingeschleust oder heimlich auf den
Rechner eines Verdächtigen kopiert, soll-
te sich der „Bundestrojaner“ (so die Be-
zeichnung des Chaos Computer Clubs)
auf der Festplatte umgucken, ob eine
schwere Straftat geplant ist oder gar be-
gangen wurde. Diese Sichtung von „Be-
weisen“ sollte Aufgabe des BSI werden,
kündigte der damalige Innenminister
Wolfgang Schäuble an. Notfalls werde
man die Aufgabenbeschreibung des Am-
tes erweitern, berichtete iX 7/2007 vom
Kongress unter dem hübschen Titel
„Phantome“.

Was die Geistererscheinung ausmachte,
umriss der Bundesinnenminster höchst -
persönlich in seiner Rede: Als „Sicher-
heitssoftware“ dürfe sie keine Sicher-
heitslücken aufreißen, die Dritte dann
missbrauchen könnten. Den Umgang mit
vertraulichen Daten etwa von Amtsge-
heimnisträgern habe die Software zu res-

pektieren und bei der Aufzeichnung von
Beweisen zu übergehen. Überdies sollte
die Software dokumentiertes Material
liefern, das forensisch gesichert vor Ge-
richt verwertet werden kann.

Diese Quadratur des Kreises beschäf-
tigt uns noch heute. Auch bei dem BSI-
Kongress 2017 wurde der Bundestrojaner
diskutiert, aber unter gänzlich anderen
Bedingungen als 2007: Deutschland hat
mittlerweile ein IT-Sicherheitsgesetz und
eines zum Schutz kritischer Infrastruktu-
ren, die allesamt in einem Katalog mit
entsprechenden Schwellenwerten definiert
sind (siehe auch S. 14 und S. 82). Wer mit
seinem IT-System darunter fällt, muss die
Lücken und bereits entstandene Schäden
an das BSI melden. Das besitzt mittler-
weile ein Mobile Response Team, das un-
verzüglich losprescht, wenn irgendwo in
Deutschland etwas passiert. Der erste Ein-
satz führte die Bonner Spezialisten nach
Neuss, wo ein Krankenhaus mit einer

Ransomware-Erpressung um Hilfe
rief. Insgesamt gibt es für die ak-

tive Rolle des BSI 180 neue
Arbeitsplätze, von denen

Mitte Juni 2017 die Hälf-
te besetzt war.
Parallel zu dieser defensi-

ven Rolle des BSI wurde im Ja-
nuar 2017 eine neue Behörde ins

Leben gerufen, die sich auf Trojaner-
Software für Online-Durchsuchungen
und auf das Entschlüsseln „kryptierter
Kommunikation“ mittels Quellen-Tele-
kommunikationsüberwachung speziali-
sieren soll. ZITIS, die „Zentrale Stelle
für Informationstechnik im Sicherheits-
bereich“ soll für die Polizei und Staats-
anwaltschaften überall dort antreten, wo
Computer oder die Kommunikation „ge-
knackt“ werden müssen. Neben dem Ent-
schlüsseln sollen die geplanten 400 Mit-
arbeiter Deutschlands Top-Spezialisten
in der IT-Forensik stellen.

Bislang ist nur der Behördenchef Wil-
fried Karl bestimmt, der zuvor beim
BND arbeitete und sich dort mit den An-
forderungen der NSA beschäftigte. Wie
die Zusammenarbeit von BSI und ZITIS
aussehen wird, ob die einen als Ghost-
busters Trojaner jagen, die die anderen
programmiert haben, könnte Thema künf-
tiger BSI-Kongresse sein.

Detlef Borchers (js)

Vor 10 Jahren: 
Auch Phantome haben Geburtstag
Vor 10 Jahren diskutierte das Bundesamt für Sicherheit in der Infor-
mationstechnik (BSI) auf seinem zweijährlich stattfindenden Kongress
in Bonn-Bad Godesberg die Technik der Online-Durchsuchung eines 
Rechners – aka „Bundestrojaner“.

und in Adobe Photoshop gegebenenfalls
weiter verarbeitet werden.

Pixelmator wurde in erster Linie für
das iPad und die Bearbeitung mit dem
Apple Pencil entwickelt, läuft jedoch
auch auf dem iPhone. Lediglich mit der
Präzision hakt es dort ein bisschen, etwa
wenn man versucht, mit dem Finger auf
dem kleinen Bildschirm einen bestimm-
ten Punkt im Foto zu bearbeiten. Die App
ist eine gute Alternative zu Adobe-Photo-
shop-Produkten, bei denen der Fokus in
der Regel auf einem bestimmtem Bereich
der Bildbearbeitung liegt, wie sich bereits
an der Namensgebung der Anwendun-
gen erkennen lässt: PS Express, PS
Lightroom, PS Fix, PS Sketch und so
weiter. Pixelmator gibt es zum Preis von
5,49ˇEuro im iTunes store.

Wer lediglich Notizen auf dem iPad
machen möchte und keinen Wert auf
Zeichnung, Skizzen, Diagramme oder an-
dere Kunstwerke legt, sollte einen Blick
auf MyScript Nebo werfen. Die eigens
für die Kombination von iPad Pro und
den Apple Pencil entwickelte App erlaubt
das mühelose Mitschreiben von Sitzungs-
protokollen, Erfassen von Ideen und Ge-
danken sowie anderen Informationen, die

schnell mitgeschrieben werden müssen.
Die Aufzeichnungen können anschlie-
ßend von Hand- in Druckschrift umge-
wandelt werden.

Die Texterkennung funktioniert un-
glaublich gut, selbst wenn man seine
Gedanken nicht gerade in Schönschrift
notiert. Einige wenige editoriale Gesten
sind dank eines einfachen Tutorials
schnell erlernt und machen das Korrigie-
ren und Editieren zuvor handgeschriebe-
ner Texte denkbar einfach. Somit lassen
sich auch nachträglich Paragrafen einfü-
gen, Flüchtigkeitsfehler korrigieren oder
Schriftfarben wechseln. Eine Suchfunk-
tion, die sich durch sämtliche Notizblö-
cke und Ordner arbeitet, ermöglicht es
auch nach vielen Monaten noch, die No-
tizen einer bestimmten Konferenz, eines
Meetings oder eines Kurses wiederzu-
finden.

Sämtliche Notizen können als Textda-
tei, PDF, HTML oder Word-Format kon-
vertiert werden und somit auch auf ande-
ren Medien weiterverarbeitet oder mit
Freunden, Familie oder Kollegen geteilt
werden. MyScript Nebo kostet 3,49 Euro
im iTune Store und ist leider nur für iOS-
Geräte erhältlich.

Wem das eigenständige Zeichnen,
Skizzieren, Kritzeln oder Fotografieren
nicht liegt, der mag vielleicht lieber zum
Malbuch greifen. Es gibt eine ganze Flut
von Malbuch-Anwendungen, die App
Pigment sticht jedoch unter den Konkur-
renten stark heraus.

Ausmalen für Erwachsene

In Pigment wird das ausgewählte Bild auf
dem Bildschirm als Schwarz-weiß-Zeich-
nung präsentiert und schon kann es losge-
hen mit dem Ausmalen. Es stehen ver-
schiedenen Pinsel- und Stiftstile zur
Verfügung, die Deckkraft der Farbe kann
eingestellt werden, und es gibt wundervol-
le Farbpaletten, mit denen jedes Bild zum
individuellen Kunstwerk wird.

Pigment funktioniert gut mit dem
Finger, denn man kann die vorgegebe-
nen Linien nicht aus Versehen überma-
len. Für perfekte Präzision empfiehlt
sich jedoch das iPad Pro mit dem Apple
Pencil. (js)
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